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Mehr über mich und meine Schwerpunkte für das 
ITDZ Berlin lesen Sie im Interview ab Seite 13. Ich 
freue mich darauf, in den kommenden Wochen 
und Monaten viele Gespräche zu führen und die 
spannenden Aufgaben, die vor uns liegen, gemein-
sam mit meinem Team anzugehen.

Haben Sie Fragen an mich oder möchten Anregun-
gen oder Feedback geben? Dann schreiben Sie mir 
gern an vorstaendin@itdz-berlin.de.

Ihre Dr. Maria Borelli

Liebe Leserin, lieber Leser,

die aktuelle Ausgabe der „bITDZ & bytes“ legt den 
Schwerpunkt auf das Thema Innovation. Wörtlich 
bedeutet der Begriff „Erneuerung“. Ganz in diesem 
Sinne freue ich mich persönlich sehr auf meine 
Aufgabe als neue Vorständin des ITDZ Berlin.

In meiner 24-jährigen IT-Karriere war Innovation 
immer ein Kernpunkt. Zuletzt beim Aufbau eines 
gemeinsamen Rechenzentrums der Deutschen 
Rentenversicherung. Dabei liegt mein Fokus nicht 
nur auf der Technik. Kommunikation, Beratung 
und das Verständnis für die Bedürfnisse der Kun-
dinnen und Kunden sind für mich ebenso zentral. 
Im ITDZ Berlin sehe ich in der Schnittstelle zwi-
schen Digitalisierung und Verwaltung viele Chan-
cen. Mein Ziel ist es, eine moderne, zuverlässige 
IT-Infrastruktur sicherzustellen und innovative 
digitale Lösungen voranzutreiben, um die Arbeit 
in den Berliner Behörden und das Leben der Bür-
gerinnen und Bürger zu erleichtern.
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Schwerpunktthema: 
Innovationen für die Verwaltung



Neue Wege für  
Effizienz und Fortschritt 

Innovative Technologien wie ChatGPT und Künstliche Intelligenz entwickeln 
sich in nie da gewesener Geschwindigkeit. Das betrifft auch die Verwaltung. 
Als Innovationsübersetzer und -vermittler begleitet das ITDZ Berlin sie auf 

diesem Weg – mit viel IT-Knowhow, neuen Konzepten und dem richtigen 
Gespür für nachhaltig sinnvolle Technologien.

N
ur Veränderung bringt uns als Gesell­
schaft und Wirtschaft weiter. Schon 
immer entwickeln Menschen neue Pro­
dukte, Lösungen und Ideen und inte­
grieren sie in ihr alltägliches Leben. Der 
Begriff „Innovation“ kommt daher nicht 

von ungefähr – er bedeutet „Erneuerung“. 

Das gilt auch – und vielleicht besonders – für die Ver­
waltung. Neue Technologien wie ChatGPT ermögli­
chen neue, effiziente Lösungen für den Verwaltungs­
service. Etwa intelligente, selbstlernenden Chatbots 
für Fragen der Bürgerinnen und Bürger, die Automa­
tisierung von Prozessen oder die Analyse von Daten 
und Informationen. Behörden haben diese Chance 
erkannt, und stellen sich mehr und mehr danach auf.

KI-Kompetenz im Land Berlin

Im Land Berlin hat das ITDZ Berlin als zentraler IT-
Dienstleister eine maßgebliche Rolle als Innovations­
übersetzer und -vermittler. Denn neue Technologien 
sind ein wichtiger Schlüssel für die Digitalisierung 
und Modernisierung von Verwaltungsleistungen. Vor 
diesem Hintergrund wurde das ITDZ Berlin mit der 
Koordination des Themenfeldes Künstliche Intelli­
genz (KI) beauftragt. Voraussichtlich im Herbst 2024 
wird es dazu ein KI-Kompetenzzentrum einrichten. 
Es soll als zentraler Knotenpunkt dienen, der nicht 
nur die Grundlage für die Arbeit einer Taskforce KI im 
Land Berlin bildet, sondern auch als Wissensspeicher 
und Informationsdrehscheibe zu allen Aktivitäten im 
Land Berlin fungieren wird. Im ITDZ Berlin kommen 

„Wir sind geradezu dazu verdammt, 
Innovationen in die Nutzung zu 
bringen. Wir haben zu wenige Men­
schen, um diese Komplexität, wie 
wir sie jetzt haben, zu bewältigen. 
Prozesse und Interaktionen mit 
Bürgerinnen und Bürgern müssen 
anders gedacht werden.“ 
MICHAEL HAGEDORN 

Geschäftsführer Infora GmbH
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somit für die Behörden und Ämter des Landes zwei 
Dinge zusammen: Innovation und Verwaltung. 

Digitalisierung ist dabei mehr als nur ein technolo­
gisches Upgrade. Sie ist ein wesentlicher Baustein für 
eine demokratische, transparente und bürgerorien­
tierte Gesellschaft. Denn in einer Welt, in der alles 
andere bereits digitalisiert ist – vom Einkaufen bis zur 
sozialen Interaktion – erwarten Bürgerinnen und 
Bürger sowie die Wirtschaft auch digitale Angebote 
ihrer Verwaltung. Wenn die Verwaltung Schritt hält 
und sich an die sich verändernden Bedürfnisse und Er­
wartungen der Bürgerinnen und Bürger anpasst, ern­
tet sie ihre Akzeptanz und ihr Vertrauen.

Innovation braucht Expertinnen 
und Experten

Dabei ist das ITDZ Berlin zugleich Innovator, Mittler 
und Moderator. Der zentrale IT-Dienstleister des Lan­
des Berlin schafft die richtigen Rahmenbedingungen, 
um zu erkennen, welche innovativen Technologien sich 
in der Verwaltung umsetzen lassen. Anschließend be­
gleiten und beraten die IT-Expertinnen und -Experten 
diese Umsetzung in konkreten Projekten.
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Kundinnen und Kunden aktiv mit einzubinden. Ver­
schiedene Angebote orientieren sich an ihren konkreten 
Bedürfnissen und Anforderungen und bieten die Mög­
lichkeit, innovative Lösungen konkret mitzuentwickeln:

„Vor dem Hinter­
grund des Mangels 
an Arbeitskräften im 
öffentlichen Dienst 
sehe ich Innovationen 
als Chance, Beschäf­
tigte von Routineauf­
gaben zu entlasten und 
zur Unterstützung von 
komplexen Fragenstel­
lungen beizutragen.“ 
KIRSTEN DREHER  

Direktor in Landesamt für Bürger- und  

Ordnungsangelegenheiten

Ich baue mir meine Software 
selbst: Low-Code/No-Code Platt-
form

Neben KI werden zunehmend auch sogenannte Low 
Code- oder No Code-Konzepte interessant. Damit 
lässt sich Software völlig ohne Programmierung 
(No Code) oder mit geringen Coding-Aufwänden 
(Low Code) entwickeln. Kunden in der Verwaltung 
können damit perspektivisch Anwendungen nut­
zen, die weitgehend ohne IT-Profis entstanden sind 
oder sogar von den Mitarbeitenden in Behörden 
und Ämtern selbstständig erstellt wurden. Dadurch 
lässt sich verhältnismäßig einfach die Digitalisie­
rung einiger Geschäftsprozesse vorantreiben.

Das ITDZ Berlin unterstützt seine Kundinnen und 
Kunden bei der Arbeit und der Kompetenzentwick­
lung, indem es eine Low-Code/No-Code Plattform 
auf Intrexx-Basis errichtet. Diese Entwicklungsum­
gebung ermöglicht die schnelle und einfache Erstel­
lung und Verwaltung von Webapplikationen, einem 
eigenen Intranet, Kundenportalen und vielen wei­
teren sinnvollen Anwendungen. Daraus entstand in­
zwischen die sogenannte Intrexx Allianz als gemein­
sames Netzwerk aus über 25 Berliner Behörden für 
Low Code in der Berliner Verwaltung – ein aufsehen­
erregendes Projekt, das beim Berliner Verwaltungs­
preis mit dem 2. Platz in der Kategorie „Prozess- und 
Qualitätsmanagement sowie ressortübergreifende 
Zusammenarbeit“ ausgezeichnet wurde.
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die Verwaltung in erster 
Linie Anwendungen ein­
setzen muss, die getestet 
wurden. Daher finde ich 
den Ansatz des ITDZ Berlin, 
in Kompetenzzentren und 
Laboren etwas zu verpro­
ben bevor es in die Fläche 
gebracht wird, richtig.“ 
JENS FROMM  

Chief Operations Officer govdigital eG

Innovationen entwickeln im 
„Safe Space“: Das InnoLab

Ein wichtiger Treiber von Innovationen im ITDZ Berlin 
sind die Mitarbeitenden selbst. Deshalb haben sie ei­
nen eigenen „Space“ bekommen, in dem sie ihre Ideen 
und Ansätze neuer Lösungen für die Verwaltung Berlins 
durchdenken und testen können. Das geschieht im In­
noLab. Hier können sie – und übrigens auch die Kun­
dinnen und Kunden des ITDZ Berlin – beispielsweise 
ChatGPT und DALL-E auf Herz und Nieren testen oder an 
einem Multi-Touch-Tisch arbeiten, der digital die reale 
Zusammenarbeit, den Ideen- und Gedankenaustausch 
unterstützt. Mehr dazu auf der nächsten Seite.

Stark im Netzwerk

Last but not least benötigen Innovationen auch immer 
starke und lebendige Netzwerke zum Wissenstransfer 
und als Motor für die Verbreitung neuer Lösungen in 
der Fläche. Hierzu pflegt das ITDZ Berlin ein aktives 
Ökosystem mit Organisationen von B wie BSI (Bundes­
amt für Sicherheit in der Informationstechnik) bis Z wie 
Zendis (Zentrum für Digitale Souveränität der Öffent­
lichen Verwaltung). Der Austausch mit Partnern aus 
Wirtschaft, Wissenschaft und der Zivilgesellschaft bün­
delt das gemeinsame Knowhow und fördert die Identi­
fikation, Bewertung und Umsetzung von Innovationen 
für die Verwaltung.

Open Source für mehr Unab-
hängigkeit: Das Open Source 
Kompetenzzentrum 

Das Prinzip hinter „Open Source“(OS): Der Program­
miercode einer Software steht allen Menschen und 
Unternehmen zur Verfügung. Sie können ihn gemein­
sam weiterentwickeln, anpassen und stellen diese 
Weiterentwicklungen der Open-Source-Gemeinschaft 
zur Verfügung. Für die Verwaltung sind solche  
Open-Source-Lösungen richtig interessant. Denn das 
macht sie weniger abhängig von einzelnen Software-
Herstellern. Stattdessen behalten sie die eigene 
Software-Souveränität in ihrer IT-Infrastruktur. 

Deshalb hat das ITDZ Berlin mit seinem Open 
Source Kompetenzzentrum ein neues Angebot für 
das Land Berlin ins Leben gerufen – ein OS-Pool für 
die Berliner Verwaltung, in dem das ITDZ Berlin das 
Knowhow aus den Bundesländern, der Privatwirt­
schaft und der Wissenschaft zentralisiert. Damit 
wird es gelingen, die digitale Innovationskraft im 
Land Berlin weiter voranzutreiben und sukzessive 
die notwendige digitale Souveränität des Landes 
Berlin sicherzustellen. Mehr zum Open Source 
Kompetenzzentrum lesen Sie ab Seite 10.



Das Innovationsmanage-
ment im ITDZ Berlin

I
nnovation ist ein Motor der Digitalisie-
rung. Deshalb wurde im Jahr 2019 das 
Innovationsmanagement im ITDZ Berlin 
gegründet. Als Experte für die Integrati-
on von Innovationen in unseren Arbeits
alltag übersetzt das Team aktuelle Trends 

und Themen wie Künstliche Intelligenz und Open 
Source in praktische Anwendungsszenarien. 

Die Mission

Das Innovationsmanagement verfolgt mit seiner 
Arbeit das Ziel, Zukunftsthemen für alle zugäng-
lich zu machen. Der Fokus liegt dabei auf den 
Kundinnen und Kunden selbst, damit diese durch 
innovative Lösungen effizient arbeiten können 
und zukunftsfähig bleiben.

Die Projekte des Innovations
managements

Ein wichtiger Meilenstein war die Eröffnung des 
InnoLab im ITDZ Berlin im Februar dieses Jahres. 
Hier können Mitarbeitende des ITDZ Berlin – auch 
gemeinsam mit Kundinnen und Kunden – neue 
Technologien ausprobieren und Ideen für mög-
liche Anwendungsszenarien diskutieren. „Das 
InnoLab ist Ideenschmiede, Experimentierfeld, 
Prototyping und Kollaboration in einem“, erklärt 
Dr. Matti Große, Innovationsmanager im ITDZ 
Berlin. Innovation ist kein Selbstzweck. Daher 
versucht das Innovationsmanagement aktuell 
diskutierte Themen wie Open Source und Künst-
liche Intelligenz im Verwaltungskontext mehr-
wertstiftend nutzbar zu machen und baut dafür 
bedarfsorientiert eigene Kompetenzzentren auf.

UNSERE INNOVATIONSMANAGERINNEN UND -MANAGER
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DANIEL A SCHACHT
Seit 2023 ist Daniela im ITDZ Berlin. Ihr Fokus liegt momentan auf dem Aufbau des Open 
Source Kompetenzzentrums (OSK). Dazu gehört auch die Unterstützung bei der Einführung 
des BundesMessengers im Rahmen des Basisdienstes „Digitale Kollaboration“.

„Open Source bedeutet für mich Wahlfreiheit! Gerade bei Fachverfahren kann so die 
Abhängigkeit von einem einzigen Hersteller vermieden werden.“

DR.  MATT I  GROSSE
Als Mitbegründer begleitet Matti das Innovationsmanagement im ITDZ Berlin seit Stunde 
null. Aktuell liegt sein Fokus auf Künstlicher Intelligenz. Darüber hinaus koordiniert er alle 
weiteren Themenfelder im Innovationsmanagement.

„Innovation ist überall! In Räumen mit „normalen“ Lichtschaltern an der Wand bin ich 
mittlerweile orientierungslos.“



Das ITDZ Berlin ist der Partner der Berliner 
Verwaltung für neue Technologien und Innova-
tionstrends und setzt diese mit seinen Kundinnen 
und Kunden in produktive und nutzerzentrierte An-
wendungen um.

Das ITDZ Innovationsmanagement fördert als 
fester Bestandteil des Unternehmens die Ent-
wicklung innovativer Produkte und Services und 
trägt so wesentlich zur Zukunftsfähigkeit  des 
Landes Berlin und des ITDZ Berlin bei.

Das ITDZ Berlin ist fester Bestandteil im Berliner 
Innovations-Ökosystem und kooperiert mit rele-
vanten Akteuren, um Synergien zu schaffen und zu 
nutzen.

Das ITDZ Berlin stellt allen Mitarbeitenden und 
seinen Kundinnen und Kunden effiziente Struk-
turen und Methoden zur Generierung und Be-
wertung von Ideen zur Verfügung.

Im ITDZ Berlin herrscht eine Innovationskultur, die 
durch Kreativität, Transparenz und Partizipation 
gekennzeichnet ist und so innovatives Denken und 
Handeln aller Mitarbeitenden fördert.

Die fünf Säulen des  
Innovationsmanagements 
im ITDZ Berlin
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„Das ITDZ Berlin för-
dert die Entwicklung 
neuer Technologien 
durch Digitalisierung, 
Nachhaltigkeit und 
Innovation und stärkt 
damit die Berliner 
Verwaltung.“ 

ALEXANDER PESCHEL

Innovationsmanager im ITDZ Berlin

S TEPHANIE  FREY
Angefangen als Barrierefreiheitsbeauftragte im ITDZ Berlin wechselte Stephanie 2023 
ins Innovationsmanagement. Zusammen mit Matti schafft sie die Rahmenbedingun-
gen für den Aufbau des KI-Kompetenzzentrums im ITDZ Berlin und unterstützt zudem 
die Realisierung von KI-Anwendungsfällen im ITDZ Berlin.

„Mir ist wichtig, dass möglichst viele von einer Innovation profitieren und eine Ver-
besserung in ihrem Alltag spüren.“

ALEXANDER PESCHEL
Alexander ist bereits seit zwei Dekaden für das ITDZ Berlin tätig. Er ist insbesondere für 
das Themenfeld Open Source im Zusammenhang mit der Austauschplattform Open CoDE 
verantwortlich, die er seitens des ITDZ Berlin betreut.

„Ich stelle mir oft die Frage, wie können neue Technologien der Gesellschaft dienen 
und helfen, den Alltag, die Umwelt und das Leben besser zu gestalten?“

#ZUKUNFTSFÄHIGKEIT

#KOOPERATIONEN

#INNOVATIONSKULTUR#IDEEN

#KUNDENFOKUS



Das Open Source  
Kompetenzzentrum im 
ITDZ Berlin 

GEMEINSAM.  OFFEN.  SOUVERÄN.

Open Source ist zu einem zen-
tralen Bestandteil technischer 
Innovationen und digitaler 
Lösungen geworden. Ein Grund 
für diese Popularität: Software 
mit offenem Quellcode reduziert 
die Abhängigkeit von einzelnen 
Anbietern, kann unmittelbar 
nachgenutzt, flexibel angepasst 
und individuell weiterentwickelt 
werden. Wichtige Vorteile auch 
für das Land Berlin und das Ziel 
einer digital souveränen, effi
zienten Berliner Verwaltung. 

Z
ur Förderung von Open Source in den 
Berliner Behörden und Organisa
tionen wurde Ende 2023 das Open 
Source Kompetenzzentrum (OSK) im  
ITDZ Berlin gegründet. Als zentrale 
Beratungsstelle unterstützt und berät  

es die Berliner Verwaltung beim Einsatz und der 
Beschaffung von Open Source-Software und macht 
Synergiepotenziale in länderübergreifenden IT-
Kooperationen nutzbar. Schon unmittelbar nach 
der feierlichen Eröffnung, gemeinsam mit der 
Chief Digital Officer (CDO) und Staatssekretärin für 
Digitalisierung und Verwaltungsmodernisierung, 
Martina Klement, war das Interesse am OSK groß: 
„Von Beginn an kamen viele Behörden, aber auch 
Mitglieder der Open Source-Community mit Fragen 
oder Anregungen auf uns zu“, sagt Alexander Peschel, 
Innovationsmanager im ITDZ Berlin. „Es hat uns 
sehr gefreut, dass es mit dem Austausch und der 
Vernetzung gleich so gut losgegangen ist“. 

Das Open Source  
Kompetenzzentrum 

Zentrale Beratungsstelle für Open Source-
Lösungen in der Berliner Verwaltung

Hotline:	 (030) 90222-5529
Sprechstunde:	 Mi. 15-16 Uhr

Fr. 10.30 – 12 Uhr
oder nach Vereinbarung 

E-Mail: opensource@itdz-berlin.de 
Web: www.itdz-berlin.de/osk
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Mit seiner langjährigen Erfahrung beim Einsatz von 
Open Source-Lösungen, unter anderem für rund 75 
Prozent seiner Server- und Datenbankinfrastruktur, 
ist das ITDZ Berlin ein gefragter und anerkannter 
Experte für offene Software. Das zeigen Veranstal-
tungen wie der „Runde Tisch Open Source“ der IHK 
Berlin Mitte April, der Vertreterinnen und Ver-
tretern der Berliner Wirtschaft Gelegenheit gab, 
Angebote und Ansprechpartner des Open Source 
Kompetenzzentrums kennenzulernen. Ebenfalls 
dabei: Namhafte Vertreter der Open Source-Com-
munity wie SUSE, LibreOffice und die Open Source 
Business Alliance (OSBA).

Auch die 30. Berliner Anwendertage legten einen 
ihrer Schwerpunkte auf das Thema Open Source. 
Das OSK informierte die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer aus der öffentlichen Verwaltung hier 
zum Stand seiner Arbeit und den Schwerpunkten 
für das Jahr 2024. Dazu gehören der weitere Aus-
bau der Beratungsleistungen und Handlungshil-
fen für die Berliner Verwaltung sowie der Aufbau 
eines Open Source-Netzwerks. Darüber hinaus 
sollen auch erste Use Cases bestehender An-
wendungen für das Land Berlin initiiert werden. 
Im Fokus stehen die Lösungen „openDesk“ und 

„BundesMessenger“. Bei openDesk handelt es sich 
um einen souveränen Arbeitsplatz für die öffent
liche Verwaltung mit klassischen Office-Lösungen, 
Tools für die Projektarbeit und Anwendungen für 
die digitale Kollaboration. Der BundesMessenger 
bietet eine digital souveräne Chat-Infrastruktur. 
Die Umsetzung beider Lösungen erfolgt in enger 
Kooperation mit Open CoDE, der zentralen Platt-
form der deutschen Verwaltung für den Austausch 
von Open Source-Software. Hier ist das ITDZ 
Berlin bereits seit vergangenem Oktober mit eige-
nen Open Source-Projekten vertreten. 

Eröffneten gemeinsam das Open Source Kompetenzzentrum: Martina Klement, 
CDO und Staatssekretärin für Digitalisierung und Verwaltungsmodernisierung 
und Anne Lolas, stellvertretende Vorständin des ITDZ Berlin.

Das Team des Open Source Kompetenzzentrums  bei den  
Berliner Anwendertagen 2024.  

„Wir haben fest-
gestellt, dass auf 
der Anwenderseite 
insbesondere die 
Themen Beschaffung, 
IKT-Architektur und 
konkrete Anwendungs-
beispiele von großem 
Interesse sind.“ 
DANIELA SCHACHT 

Innovationsmanager in im ITDZ Berlin
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Hintergrund Open Source

• Fast 70 Prozent der deutschen Unternehmen setzen Open Source-
Lösungen ein.*

•	 Open Source steckt u.a. in Betriebssystemen (z.B. Linux), Webanwendun-
gen (z.B. PHP) und Mobilgeräten (z.B. Android).

• Offener Quellcode, Herstellerunabhängigkeit, Sicherheit und Wieder-
verwendbarkeit sind Vorteile von Open Source gegenüber proprietärer
Software.

•	 Die Nutzung von Open Source-Lösungen erhöht die digitale Souveränität,
d.h. die selbstbestimmte Entwicklung, Mitgestaltung und Verbesserung
von IT-Lösungen ohne Abhängigkeit von einzelnen Softwareherstellern. 

*Quelle: Bitkom Research 2023

Besonders wichtig ist dem Team des Open Source 
Kompetenzzentrums, die Anwenderinnen und An-
wender in der Berliner Verwaltung aktiv mit einzu-
beziehen. Beim ITDZ-Kundenforum nutzten rund 
60 Gäste aus den Berliner Bezirken und Senatsver-
waltungen die Gelegenheit, sich zum OSK zu infor-
mieren und Fragen zu stellen. „Wir haben festge-
stellt, dass auf der Anwenderseite insbesondere die 

Themen Beschaffung, IKT-Architektur und konkrete 
Anwendungsbeispiele von großem Interesse sind“, 
sagt Daniela Schacht, Innovationsmanagerin im 
ITDZ Berlin. Hierzu wurden beim ITDZ-Kundenforum 
auch Best-Practice-Beispiele und erfolgreiche Open 
Source-Projekte wie der Berliner Energie-Check-
point und das Berliner Haushaltsdaten-Tool aus der 
Berliner Verwaltungswelt vorgestellt. 

Für die Beratung und zum Austausch können sich 
interessierte Behörden, Unternehmen und Insti
tutionen per E-Mail oder zu den telefonischen 
Sprechstunden (siehe Infokasten S.10) an das 
OSK wenden. 

Vorstellung des Open Source Kompetenzzentrums  
beim ITDZ-Kundenforum.
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Strom – das muss einfach 
da sein“

Seit dem 1. Juli 2024 ist  
Dr. Maria Borelli neue Vorständin 
des ITDZ Berlin. In der bITDZ & 
bytes spricht die promovierte 
Physikerin über Herausforde-
rungen, das Potenzial von Inno-
vationen und was sie persönlich 
antreibt. 

Frau Dr. Borelli, herzlich willkommen im ITDZ 
Berlin. Worauf freuen Sie sich am meisten in 
Ihrem neuen Job?
Vielen Dank! Ich freue mich auf die vielfältigen 
Herausforderungen, die vor uns liegen. Das Zu-
sammenspiel von Digitalisierung und Verwaltung 
ist für mich dabei besonders spannend. Für Berlin 
gibt es im Hinblick auf Digitalisierung mehrere 
Schwerpunkte mit verschiedenen Sichten darauf. 
Herauszufinden, was uns als zentraler IT-Dienst-
leister, die Kundinnen und Kunden sowie die Bür-
gerinnen und Bürger gemeinsam voranbringt, 
darauf freue ich mich am meisten. 

In Ihrer bisherigen Karriere haben Sie viele unter-
schiedliche Stationen durchlaufen. Was hat Sie 
besonders geprägt?
Ich bin seit 24 Jahren in der IT. Dabei hat mich der 
Bereich Service immer am meisten gereizt – also zwi-
schen ITlern und den Kundinnen und Kunden zu über-
setzen. Werden ihre Bedürfnisse richtig verstanden 
und umgekehrt, verstehen sie, welche Lösungen IT-
Expertinnen und Experten vermitteln wollen? Darüber 
hinaus habe ich früh erkannt, dass ich in meiner beruf-
lichen Laufbahn einen echten Mehrwert schaffen und 
einen größeren Nutzen für die Gesellschaft erbringen 
will. Das war auf dem Spezialgebiet meiner Promotion 
nicht möglich. Deshalb bin ich sehr froh darüber, da zu 
sein, wo ich jetzt bin. Denn IT mache ich nicht für mich, 

Dr. Maria Borelli 

ist promovierte Physikerin und hat 
einen MBA der Bradford University 
School of Management. Zuletzt 
verantwortete die 51-Jährige bei 
der Deutschen Rentenversicherung 
Bund die Leitung Gemeinsames 
Rechenzentrum. Davor war sie in 
verschiedenen führenden Positio-
nen u.a. bei der init Aktiengesell-
schaft für digitale Kommunikation, 
der Computacenter AG & Co. oHG 
und der DB Systel GmbH tätig. 
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IT sondern für unsere Kundinnen und Kunden und dafür, 

dass die Bürgerinnen und Bürger ein leichteres Leben 
haben – das ist mein Leitgedanke. 

Es ist ja so ein klassischer Konflikt: Ein Kunde 
möchte etwas, was wir aber möglicherweise in 
der Form, in dem Umfang nicht bieten können. 
Wie gehen Sie damit um?
Beratung ist das A und O. Die Herausforderung be-
steht darin, ein gemeinsames Verständnis für das, 
was der Kunde möchte und tatsächlich braucht, zu 
bekommen. Und zwar möglichst früh. Wir müssen 
herausfinden, was genau sein Bedürfnis ist und 
was die Hintergründe sind, um passende Lösungen 
anbieten zu können – Lösungen, die er vielleicht 
nicht von Anfang an in Betracht gezogen hätte.

Was werden Ihre Schwerpunktthemen für das 
ITDZ Berlin sein?  Welche Ziele haben Sie sich für 
das ITDZ Berlin gesetzt?
Ich sehe zwei Schwerpunkte: Zum einen die Bereit-
stellung der IT-Infrastruktur. IT ist wie Wasser und 
Strom – das muss einfach da sein – zuverlässig, 
kostengünstig und effizient. Als entsprechendes 
Rückgrat muss das ITDZ Berlin für die Bezirksäm-
ter, Landesbehörden, Senatsverwaltungen und 
die Senatskanzlei fungieren. Mein zweiter Schwer-
punkt: Innovative Lösungen, die die Arbeit in den 
Verwaltungen erleichtern. Wie können wir als 
ITDZ Berlin ermöglichen, dass unsere Behörden 
zum Beispiel Zugang zu KI haben? Wie können wir 
sicherstellen, dass diese Services sicher genutzt 
werden? Und wie können wir unsere Angebote 
erweitern, z.B. um Clouddienste? Beides ist wich-
tig, aber für mich ist der erste Schwerpunkt Voraus-
setzung für den zweiten. Mit einer zuverlässigen 
IT-Infrastruktur schaffen wir Vertrauen – die Basis 
für eine effiziente Beratung im Bereich Innovatio-
nen. 

Zur Erreichung unserer Schwerpunkte und Ziele ist die 
Schnittstelle zu unseren Kundinnen und Kunden das 
zentrale Element. Wir müssen ein besseres Verständ-
nis für ihre Bedürfnisse bekommen, aber auch unsere 
Leistungen und Erfolge besser darstellen. Dabei stehe 
ich für Transparenz und kann aus meinem langjährigen 
Erfahrungsschatz schöpfen: Serviceorientierung in 
der Kommunikation sehe ich immer als ersten Schritt 
vor schnellen technischen Lösungen. 

„IT mache ich nicht 
für mich, sondern  
für unsere Kundinnen 
und Kunden und 
dafür, dass die Bürge
rinnen und Bürger 
ein leichteres Leben 
haben – das ist mein 
Leitgedanke.“
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IT Es ist sicherlich eine spannende Zeit, um 

„ITDZlerin“ zu sein, wenn man die Entwick-
lungen in Sachen Künstliche Intelligenz, Open 
Source, Cloud Computing usw. betrachtet. Was 
sind Ihrer Ansicht nach die Bedeutendsten?
Die Bedeutung ist abhängig vom Anwendungsfall. 
Das kann beispielsweise KI sein oder eine Automation 
oder ganz einfach nur eine bessere Vernetzung. Ich 
bin davon überzeugt, dass wir sehr viel Aufklärung 
bei unseren Kundinnen und Kunden betreiben müs-
sen. Was ist tatsächlich das Potenzial von KI? Wann 
ist es wirklich sinnvoll? In welchen Fällen lohnt es sich 
nicht? Außerdem ist es wichtig, dass wir ein gesundes 
Risikobewusstsein für neue Technologien entwickeln, 
etwa bei den Themen Sicherheit und Datenschutz. 	

Wo sehen Sie besondere Chancen für 
das ITDZ Berlin?
Die Politik in Berlin hat sich darauf verständigt, 
dass die Digitalisierung eines ihrer Hauptziele ist –  
das wird ohne das ITDZ Berlin nicht zu erreichen 
sein. Darin sehe ich eine große Chance, die wir natür-
lich auch nutzen müssen. 

Was ist Ihnen persönlich im Leben wichtig?
Für mich ist es immer wichtig, die Balance zu halten. 
Ich bin ein Mensch, der gerne Herausforderungen 
annimmt. Insofern ist für mich Stress eher positiv be-
legt. Aber ich brauche auch meine Ruhezeiten, Zeit 
mit meiner Familie, meinem kleinen Sohn und Zeit für 
mich selbst. Ich möchte als anständiger Mensch wahr-
genommen werden und stehe für Verbindlichkeit im 
beruflichen wie privaten Umfeld. Auch wenn es etwas 
abgedroschen klingen mag: Ich möchte morgens in  
den Spiegel schauen können und dabei ein gutes 
Gefühl haben, weil ich mit mir im Reinen bin.

Welches Führungsverständnis haben Sie?
Ich stehe für offene Führung. Mein Menschenbild ist, 
dass jeder Mensch grundsätzlich leistungsbereit ist 
und dass es den Menschen Freude bringt, Leistung zu 
erbringen. Und ich finde, dass es der Job der Führungs-
kraft ist, dafür zu sorgen, dass ihre Mitarbeitenden 
diese Leistung im Rahmen ihrer Arbeit gut und gerne 
erbringen können. Jeder Mensch ist individuell, hat 
unterschiedliche Fähigkeiten. Aber im Rahmen seiner 

Fähigkeiten ist er durchaus in der Lage, selber Verant-
wortung für sein Tun zu übernehmen, also eigen-
verantwortlich zu arbeiten. Über das Ziel bzw. das 
Ergebnis der Arbeit muss Einigkeit herrschen, aber 
den Weg dorthin sollte jede und jeder frei gestalten 
können – so entsteht auch die Freude an der Arbeit.

Vielen Dank für dieses Gespräch.

„Serviceorientierung 
in der Kommunika-
tion sehe ich immer 
als ersten Schritt vor 
schnellen technischen 
Lösungen.“



B e n e f i t

Wo IT-Standards Erfolgsgeschichte 
schreiben



Franziska Nußbaum

ist seit dem 1. Dezember 2023 
Leiterin der Abteilung Kunden 
und Produkte im ITDZ Berlin.

„Ich liebe  
Komplexitätsreduktion“

Franziska, wie war dein Start im ITDZ Berlin?
Ich bin wirklich gut im Haus aufgenommen worden 
und konnte mich schnell einarbeiten, nicht zuletzt, 
weil mir die Themen aufgrund meiner vorherigen 
beruflichen Stationen präsent sind. Ich bin als Netz-
werkerin angetreten und habe ich mich sehr ge-
freut, dass ich auch im Land Berlin schon über viele 
Kontakte auf unterschiedlichen Ebenen verfüge. 
Das hat mir den Einstieg enorm erleichtert.

Von welchen Erfahrungen aus deinem bisherigen 
Berufsleben profitierst du am meisten in deiner 
neuen Funktion im ITDZ Berlin?
Ich profitiere am meisten davon, dass ich in alle 
föderalen Ebenen in Deutschland hinein vernetzt 
bin. Meine Stationen in einem Landesministe-
rium, bei einem Landes-IT-Dienstleister und im 
Bund gaben mir einen tiefen Einblick in die Ver-
waltungsdigitalisierung.

Du leitest eine Abteilung mit sechs Fachberei-
chen und über 100 Mitarbeitenden. Du musst 
alle Produkte und Services und, wenn möglich, 
noch die Technik dahinter kennen. Wie schaffst 
du es, alle Themen und Aufgaben unter einen 
Hut zu bekommen?
Auch nach innen bin ich durch und durch Netzwer-
kerin und investiere viel in Vertrauens- und Bezie-
hungsarbeit mit meinen Kolleginnen und Kollegen. 
Außerdem liebe ich Komplexitätsreduktion, also 
die Vereinfachung von schwer fassbaren Zusam-
menhängen oder auch Informationen und kann 
mein Team damit unterstützen. Mir hilft natürlich 
auch mein technischer Background. Als theore-
tische Chemikerin habe ich an der Uni schon das 
Wissenschafts-Rechenzentrum mitgeleitet und am 
Anfang meiner Karriere Krankenhäuser mitdigita-

Franziska Nußbaum ist seit 1. Dezember 2023 Leiterin der Abteilung 
Kunden und Produkte im ITDZ Berlin. Ein Gespräch über Vernetzung, 
Innovationen und darüber, was sie mit Angela Merkel gemeinsam hat. 

lisiert. Ich habe übrigens in der Arbeitsgruppe von 
Angela Merkel studiert.

Der ehemaligen Bundeskanzlerin?
Ja genau! Manchmal, wenn ich die Frage gestellt 
bekomme, wie man denn von der theoretischen 
Chemie zur öffentlichen Verwaltung kommt, dann 
antworte ich gerne: Fragen Sie doch mal Frau 
Merkel. Sie hat quasi den gleichen Werdegang wie 
ich, nur eben als Physikerin. 

Ganz generell: Was erwarten die Kundinnen  
und Kunden vom zentralen IT-Dienstleister?
Sie erwarten, dass sie von uns verstanden werden. 
Und wenn wir ad hoc keine Lösungen bieten können, 
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erwarten sie, dass wir ihnen einen Weg aufzeigen, 
wie sie an ihr Ziel kommen. Sie erwarten persön-
liche Kontakte mit einer zielgerichteten Beratung. 
Ich habe außerdem bereits mitgenommen, dass 
unsere Kundinnen und Kunden von einem funktio-
nierenden Produkt- und Serviceportfolio ausgehen, 
aus dem sie unser Angebot ersehen und ihre An-
forderungen stellen können. Unsere Kunden sollen 
verstehen, was unser Angebot ist. Gutes Storytelling 
hilft uns dabei, unser großes Wissen anschaulicher 
zu vermitteln, damit die Kunden verstehen, welchen 
Mehrwert sie davon haben. Wenn wir unsere gan-
zen Erfahrungen, unser Know-How und letztend-
lich unsere Produkte begreiflich erklären, kann der 
Kunde konkrete Anforderungen stellen. Ein Airbag 
in einem Auto wurde ja anfangs auch nur nachge-
fragt, weil man verstanden hat, dass dieser Leben 
retten kann.

KI ist gerade ein großes Thema. Welche Anwen-
dung hat aus deiner Sicht das größte Potenzial für 
die Verwaltung und den Bürgerservice?
Für mich ist die Automatisierung von Verwaltungs-
prozessen das spannendste Feld. Wichtig dabei ist, 
dass immer die Aufarbeitung und Prüfung von wieder-
kehrenden Verwaltungsprozessen im Vordergrund 
steht, aber niemals eine Entscheidung. Diese muss 
immer von Menschen getroffen werden. Nehmen wir 
das Beispiel KITA-Gutschein: Die Prüfung und der 
Eingang von Unterlagen kann automatisiert wer-
den, die Entscheidung über den KITA-Platz muss 
immer von Menschen vorgenommen werden. 

Stichwort No-Code/Low-Code Plattformen: Habt 
ihr damit in der Abteilung Kunden und Produkte 
Berührungspunkte?
Wir bekommen viele Anfragen zu diesem Thema. 
Auf Kundenseite besteht die Hoffnung, dass alte 
Anwendungen im Land dadurch abgelöst werden. 
Gleichzeitig ist der Wunsch da, diese Plattform aus-
zuprobieren. Im Land Brandenburg habe ich mich 
jahrelang mit No-Code/Low-Code beschäftigt. Des-
halb habe ich einen besonderen Blick darauf und 
möchte das Thema für unsere Kundinnen und Kun-
den weiter vorantreiben. 

Gibt es weitere Innovationen, die für Kunden un-
mittelbar spürbar werden? 
Es gibt einen Trend, die gewachsene Digitalisierung 
aufgrund der gesamtpolitischen Lage und der wach-

senden Sparzwänge zu vereinfachen. Ein Beispiel: 
Es gab den politischen Auftrag und die entsprechen-
den Gesetze, 17 verschiedene digitale Konten für 
Bürgerinnen und Bürger zu entwickeln, nämliche 
das Bundeskonto und 16 Landeskonten. Aktuell 
entscheiden sich viele Länder dafür, auf die Bundes-
lösung zu gehen. Und solche Bestrebungen werden 
sich häufen. Auf dieser Basis könnten wir unsere 
Standardisierung ausbauen.

Hast du hierfür ein Beispiel?
Beim Berliner Digitalen Antrag (BDA) sehen wir ja, 
dass es funktioniert. Grundlage für die Digitalisierung 
mehrerer hundert Anträge ist eine Standardmethode, 

Meine Persönlichkeit 
in drei Worten? 
Offen, komplex,  
immer unterwegs. 
FRANZISKA NUSSBAUM
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die die Idee einer industriellen sogenannten Ferti-
gungsstraße mit definierten Arbeitsschritten auf-
greift. Die seitenlangen Papieranträge werden durch 
ein intelligentes digitales Formular ersetzt, das den 
Aufwand beim Ausfüllen und Bearbeiten reduziert.

Wie wichtig ist die Vernetzung mit Innovations-
treibern?
Sehr wichtig! Innovation ist ja kein Berliner Thema, 
sondern grundsätzlich ein globales. Deutschland 
hat den Trend, Innovationskraft zu verlieren. Inso-
fern ist es für uns zentral, uns mit anderen Ländern 
auszutauschen und uns als ITDZ Berlin diesbezüg-
lich stark aufzustellen.

Was hast du dir persönlich für das Jahr 2024 vor-
genommen? 
Mir liegt der Aufbau eines strategischen Partner-
managements sehr am Herzen. Wenn wir in Öko-
systemen denken, gehören die Partner, also neben 
Institutionen auch externe Dienstleister und Zulie-
ferer, natürlich dazu. Wir können von ihrem Wissen 
profitieren und umgekehrt bringen wir uns ein, um 
gemeinsam Lösungen zu erarbeiten und Barrieren 
zu beseitigen. Diesen Kreislauf aus ITDZ Berlin, Kunde 
und Partner zum Leben zu erwecken, ist eines 
meiner Ziele für dieses Jahr. Und warum nicht über 
Ländergrenzen hinweg? Schließlich stehen doch alle 
vor ähnlichen Herausforderungen, und wir können 
alle voneinander partizipieren – dafür stehe ich.

2021–2023	 Director eGovernment/Public Sector bei der Bundesdruckerei GmbH

2019–2021	� Managerin für eGovernment/Public Sector bei der 
Unternehmensberatung Sopra Steria, Leitung von Großprojekten für 
die Bund-Länder-Zusammenarbeit

2015–2019	� stellvertretende Dezernatsleiterin für eGovernment beim Zentralen 
IT-Dienstleister des Landes Brandenburg

2012–2015	� Referentin für Digitalisierung im Ministerium für Bildung, Jugend und 
Sport des Landes Brandenburg

2010–2012	� Digitalisierung in Kliniken und öffentlichen Verwaltungen im 
Systemhaus imassense

2008–2010	 wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Universität Potsdam

2008	 Abschluss als Diplom-Chemikerin an der Universität Potsdam

Du hast einen Wunsch frei. Was würdest du für die 
Kundinnen und Kunden der Berliner Verwaltung 
sofort umsetzen?
Ein großer Wunsch für unsere Kundinnen und Kun-
den und auch für mein Team ist, dass sich Menschen 
auf ITDZ Berlin und Kunden-Seite wirklich begeg-
nen, sich persönlich treffen. Mir ist es ein großes 
Anliegen, den Austausch außerhalb der reinen 
Fachlichkeit zu fördern, um ein nachhaltiges und 
von Vertrauen geprägtes Verhältnis zwischen dem 
ITDZ Berlin und seinen Kundinnen und Kunden auf-
zubauen.

Hast du ein Motto oder Vorbild, das dich im Leben 
begleitet?
Der Spezialagent Leroy Jethro Gibbs aus der Serie 
„Navy CIS“ hatte stets eine passende Regel parat, 
egal ob beruflich oder privat. Seine Ratschläge sind 
unter Fans legendär und haben auch mir bereits den 
Alltag erleichtert. 

Vielen Dank für dieses Gespräch.

Kurzvita
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Aktuelles zur digitalen 
Verwaltung
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D
ie Digitale Akte ist ein zentraler 
Baustein der Digitalisierung in der 
Berliner Verwaltung und ermöglicht 
den Behörden nicht nur ein deutlich 
flexibleres und zeitgemäßes Arbeiten, 
sondern auch einen datenschutzge-

Digitale Akte  
auf Erfolgskurs

Die Einführung der Digitalen Akte ist eines der Kernthemen im Land 
Berlin. Das Bezirksamt Reinickendorf zählt zu jenen Vorreitern, welche 
die berlinweit einheitliche Softwarelösung in Pilotbereichen einge-
führt haben und den Rollout weiterhin konsequent vorantreiben. Ein 
Blick hinter die Kulissen. 

„Wir sind von der 
Digitalen Akte über-
zeugt und bringen 
uns aktiv in den 
notwendigen Weiter-
entwicklungsprozess 
ein.“ 
FABIAN LOTZ 

Leiter Geschäftsprozessmanagement 

und Digitalisierung im Bezirksamt Reinickendor f

rechten und revisionssicheren Umgang mit ihren 
Daten und Dokumenten. Mit der Softwarelösung 
soll auch ein deutlich besserer Austausch zwischen 
den öffentlichen Stellen ermöglicht werden, um 
die Anliegen der Berlinerinnen und Berliner effizi-
enter bearbeiten zu können.

Einführungsprojekt mit höchster 
Priorität im Bezirksamt  
Reinickendorf

Einer der Vorreiter bei der Einführung der Digitalen 
Akte ist der Bezirk Reinickendorf. Bezirksbürgermeis-
terin Emine Demirbüken-Wegner (CDU) betont: Das 
Projekt wird in ihrer Behörde mit höchster Priorität vo-
rangetrieben. „Mir war schnell bewusst, dass die Digi-
tale Akte ein Gewinn für uns alle ist. Mit der Software-
lösung können wir den steigenden Anforderungen an 
Effizienz, Zusammenarbeit, Datensicherheit und Bür-
gerorientierung gerecht werden und die Bezirksver-
waltung zukunftsorientiert aufstellen. Dies macht uns 

Vofahrt Digitalisierung: Cornelia Geffert und Fabian Lotz vom Bezirksamt 
Reinickendorf.

Bezirksbürgermeisterin  
Emine Demirbüken-Wegner
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auch als Arbeitgeber attraktiver und bringt noch mehr 
Flexibilität im Behördenalltag mit sich.“

Fabian Lotz freut sich als Leiter des projekt
verantwortlichen Fachbereichs Geschäftsprozess-

management und 
Digitalisierung in  
Reinickendorf über 

wenige Dinge, die wir über das ITDZ Berlin beheben 
lassen mussten, und das war schnell erledigt.“ Letzt-
endlich werden im Bezirksamt Reinickendorf ca. 1.600 
Dienstkräfte mit der Digitalen Akte arbeiten.

Klare Abläufe bei 
Softwareproblemen

Beim ITDZ Berlin gibt es klar struk-
turierte Prozesse, um eventuellen 
Schwierigkeiten mit der Digitalen 

Akte zu begegnen. 
„Wenn wir im Be-
zirksamt Probleme 
mit der Software 
haben oder gar eine 
Störung feststel-
len, wenden wir uns 
per E-Mail an das 
ITDZ Berlin und das 
Anliegen wird mit 
einem Ticketsystem 
entsprechend der 
Priorität bearbei-

„Die Digitale Akte ist 
kein Standardprodukt 
wie Word oder Excel. 
Jedes Feedback hilft 
uns, die Software ge-
meinsam mit dem Her-
steller zu verbessern.“ 
HENNING HÖHNE 

Leiter Fachbereich Digitale Akte im ITDZ Berlin

dieses klare Bekenntnis seiner Behördenleitung. „Der 
Digitalen Akte eine hohe Priorität zu geben, ist in 
Berlin angesichts vieler herausfordernder Rahmen-
bedingungen keine Selbstverständlichkeit“, macht 
er klar. Viele Faktoren würden in diese Zurückhaltung 
hineinspielen. „Man muss die Dinge aber differenzier-
ter betrachten. Natürlich ist noch nicht alles perfekt. 
Das liegt aber in der Natur der Sache. Wir sind von der 
Digitalen Akte überzeugt und bringen uns aktiv in den 
notwendigen Weiterentwicklungsprozess ein.“ 

Die Entwicklungen in Reinickendorf machen deutlich: 
Das Bezirksamt ist mit der Digitalen Akte bereits auf 
einem guten Weg und hat dabei schon einige Hürden 
genommen. Seit Anfang Dezember 2023 können 80 
Nutzende mit der Software arbeiten und in den nächs-
ten Wochen wird sich diese Zahl auf rund 300 Mitarbei-
tende erhöhen. Entsprechend zufrieden mit dem Sta-
tus quo und den Fortschritten zeigt sich auch Cornelia 
Geffert als Co-Projektleiterin zur Einführung der Digi-
talen Akte in Reinickendorf. „Die Softwarelösung funk-
tioniert bislang in der Regel gut und stabil. Es gab nur 

tet“, erklärt Cornelia Geffert. „So verfahren wir, wenn 
wir das Problem nicht selbst mit der behördlichen 
Fachadministration lösen können, für die allerdings 
noch nicht in allen Verwaltungen das nötige Personal 
vorhanden ist.“  Damit dieser IT-Service zur Digita-
len Akte professionell funktioniert, hat sich das ITDZ 
Berlin entsprechend aufgestellt, erklärt Henning 

Feedback als Chance: „Dass wir aktiv in die Weiterentwicklung des Produkts 
eingebunden sind, ist doch ideal.“ Fabian Lotz (rechts).
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Höhne. „Hinter unserer Service-Email für die Digi-
tale Akte sind gleich sieben Administratoren ange-
bunden“, erklärt der Fachbereichsleiter Digitale Akte 
im ITDZ Berlin den Prozess. „Sie kümmern sich um 
die Annahme eines Tickets und prüfen: Kann ich es 
selbst lösen? Oder 
ist es ein Software-
Thema?“ In letzte-
rem Fall gibt das  
ITDZ Berlin die 
Meldung an den 

Die Projektverantwortlichen der Haupt- und Bezirks-
verwaltungen sowie der nachgeordneten Behörden 
tauschen sich im Übrigen auch in verschiedenen 
Formaten ihre Erfahrungswerte untereinander aus, 
beispielsweise in Werkstattgesprächen mit der 
Gesamtprojektleitung. Auch das ITDZ Berlin sucht 
diesen Direktkontakt und führt regelmäßig Veran-
staltungen durch, bei dem die IT-Expertinnen und 
IT-Experten des ITDZ Berlin mit Ansprechpartnern 
von Behörden zusammensitzen und aktuelle The-
men, Fragen und Bedarfe miteinander besprechen. 

Das sind wichtige Initiativen – und zugleich ver-
steht Cornelia Geffert auch so manche Unsicher-
heit bei der Einführung. „Die Digitale Akte erfor-
dert zahlreiche Konzepte und Regelungen in jeder 
Behörde. Trotz guter Vorarbeit der Gesamtprojekt
leitung ist aber manches noch ungeklärt, was 
die Einführung der Software verzögert. Verbind-
liche Regelungen und einheitliche Vorgaben auf 
Landesebene wären sehr hilfreich, damit alle Be-
hörden auch rechtssicher mit der Digitalen Akte 
arbeiten können.“ 

„Der Zug zur Digitalen Akte ist endlich auf dem 
Weg“, macht Fabian Lotz deutlich, „und ich hoffe 
sehr, dass jetzt noch mehr Behörden auf diesen 
aufspringen und das Projekt mutig und konse-
quent ans Ziel bringen.“ Die Digitale Akte sei 
dabei allerdings kein Allheilmittel, weil sie keine 
IT-Fachverfahren ablösen und ersetzen kann. „Sie 
ist aber ein wichtiges Puzzleteil und wird nicht 
nur das Bezirksamt Reinickendorf, sondern das 
gesamte Land Berlin entscheidend voranbringen. 
Die Richtung stimmt auf jeden Fall. Jetzt fehlt nur 
noch mehr Tempo.“

Hersteller weiter, bleibt am Ball und kommuniziert 
den Stand gegenüber seinen Kunden. Ist es ein tech-
nisches Thema, wird die Anfrage umgehend bearbei-
tet. Schließlich ist das ITDZ Berlin für alle betriebli-
chen Anforderungen verantwortlich. Personell baut 
das ITDZ Berlin derzeit die Fachadministration auf, 
um voraussichtlich ab dem zweiten Halbjahr 2024 
einzelnen Behörden bei Bedarf das notwendige tech-
nische Personal zur Verfügung zu stellen. 

„Man muss sich bewusst machen: Die Digitale Akte 
ist kein Standardprodukt wie Word oder Excel. Sie 
muss zum Teil individuell auf die Bedürfnisse des 
Landes Berlin angepasst werden“, macht Henning 
Höhne deutlich. Im Land Berlin werde die Digitale 
Akte inzwischen von rund 2.000 Nutzenden verwen-
det, „und jedes Feedback hilft uns, die Software ge-
meinsam mit dem Hersteller zu verbessern.“ 

Feedback als Chance begreifen

Genau in dieser Feedbackschleife sieht Fabian 
Lotz sehr große Chancen. „Dass wir aktiv in die 
Weiterentwicklung des Produkts eingebunden sind, 
ist doch ideal. Die vorhandenen Nachbesserungs
bedarfe müssen von den Anwendenden in der Praxis 
identifiziert, priorisiert und in der Verantwortung 
der Gesamtprojektleitung auf Landesebene an den 
Hersteller adressiert werden. So wird die Software 
schrittweise besser auf die Anforderungen in den 
Berliner Behörden zugeschnitten, was die Akzep-
tanz steigern wird.“ 

Mit Teamwork zum Erfolg der Digitalen Akte in Reinickendorf: 
Henning Höhne, Leiter Fachbereich Digitale Akte im ITDZ Berlin, 
Cornelia Geffert, Co-Projektleiterin zur Einführung der Digitalen 
Akte in Reinickendorf, Fabian Lotz, Leiter des Fachbereichs Ge-
schäftsprozessmanagement und Digitalisierung in Reinickendorf 
(von links).
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Serientipp der Redaktion: „Black Mirror“

Technologie und Medien und ihre düsteren Auswirkungen auf die Gesellschaft ist der Grundgedanke hinter den 
Episoden der britischen Netflix-Serie „Black Mirror“. Den Titel erklärte Produzent Charlie Brooker folgender
maßen: „Wenn Technik eine Droge ist – und sie fühlt sich wie eine Droge an – was genau sind dann die Neben-
wirkungen? Dieser Bereich – zwischen Vergnügen und Unbehagen – ist der Schauplatz meiner Dramaserie Black 
Mirror. Der ‚schwarze Spiegel‘ im Titel ist der, den man an jeder Wand, auf jedem Tisch, in jeder Handfläche findet: 
der kalte, glänzende Bildschirm eines Fernsehers, eines Computers, eines Smartphones.“
Die Handlung der jeweiligen Folgen ist in sich abgeschlossen mit jeweils eigenständigen, teils dystopischen, Ge-
schichten, Charakteren und Schauplätzen. Die Genres reichen von Drama über Thriller zu Science-Fiction. Laut 
Charlie Brooker handelten sie aber alle von „der Art, wie wir alle leben und wir innerhalb von zehn Minuten leben 
könnten, wenn wir ungeschickt wären“. 
Zwischen 2011 und 2023 wurden sechs Staffeln der Serie produziert. Eine siebte Staffel ist bereits für 2025 
angekündigt. Die ersten sechs Staffeln können auf Netflix gestreamt werden. 

D
iese Lese- und Filmtipps unserer Inno-
Expertinnen und -Experten verhelfen 
zum eigenen „Aha“-Moment. Unser 
Alltag ist geprägt von Routinen, die 
durchbrochen werden wollen, wenn 
wir neue innovative Wege ausprobieren 

möchten. Das Team vom Innovationsmanagement 
im ITDZ Berlin hat einige Medientipps parat und die 
Serie „Black Mirror“ wird ebenfalls vorgestellt.

Dokutipp:

In der Dokumentation „AlphaGo“ aus dem Jahr 
2017 wird gezeigt, wie die KI „AlphaGo“ gegen 
den weltbesten „Go“-Spieler antritt. Was ist „Go“? 
„Go“, übersetzt „Umzingelungsspiel“, ist ein Brett-
spiel für zwei Spielende und gilt als das komple-
xeste aller weltweit bekannten Strategiespiele. Im 
asiatischen Raum genießt „Go“ ein dem westlichen 
Schach vergleichbares Ansehen. In der filmischen 
Doku  „AlphaGo“ werden die Fähigkeiten und das 
Potenzial von KI eindrucksvoll demonstriert. 
Die Doku kann kostenfrei auf dem YouTube-Kanal 
„Google DeepMind“ angesehen werden. 

Drei Lesetipps  
von unserem Inno-Team:

„Kreativcode - Die sieben Schlüssel für persön-
liche und berufliche Kreativität“ von Sascha 
Friesike und Oliver Gassmann ist gut verständlich 
geschrieben und hat vielseitige Tipps für mehr 
Kreativität in Beruf und Freizeit. Erschienen bei 
Carl Hanser Verlag GmbH & Co. KG, 14,99 €.

„The Innovator’s Dilemma“ von Clayton M. 
Christensen. In dem „Wall Street Journal“- und 
„Businessweek“-Bestseller wird beschrieben, wie 
kleine Unternehmen durch Innovationen etablier-
te Unternehmen verdrängen können. Erschienen 
bei Harvard Business Review Press, 21,99 €.

„Making Ideas Happen“ von Scott Belsky. Das 
Buch bietet praktische Ratschläge zur Umsetzung 
von Ideen und deckt häufige Fehler bei der Inno-
vation auf. Erschienen bei Penguin Publishing 
Group, 12,99 €.

Film- und Buchtipps rund 
um das Thema Innovationen 
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Kooperationen im Fokus



Anschluss  
unter dieser 
Nummer

I
n Berlin ist die Behördennummer 115 
schon seit 2011 erste Anlaufstelle für 
alle Fragen zu Dienstleistungen der Ver-
waltung. Bürgerinnen, Bürger und Unter-
nehmen erhalten durch das Servicecenter 
des ITDZ Berlin Auskunft zu Themen von 

A wie Anmeldung bis Z wie Zulassung. Im Rahmen 
einer Länderkooperation wird die 115 bald auch in 
Brandenburg flächendeckend erreichbar sein.

Bereitgestellt wird der Service für die Brandenburger 
115 ebenfalls durch das ITDZ Berlin. Eine entspre-
chende Absichtserklärung wurde im April von der 
Senatskanzlei Berlin, dem Ministerium des Innern 
und für Kommunales Brandenburg (MIK) und dem 
ITDZ Berlin gezeichnet.  Voraussichtlich ab Ende des 
Jahres übernimmt das ITDZ Berlin in Brandenburg 
zunächst die sogenannte Basisabdeckung. Das be-
deutet: Wer hier die 115 wählt, erhält durch das 
Servicecenter des ITDZ Berlin Informationen zu Zu-
ständigkeiten und Kontaktdaten der Brandenburger 
Verwaltung. Perspektivisch soll ab 2025 auch die in-

Die 115 in Berlin 

•	 Anrufe pro Jahr: rund 1,4 Millionen
•	 Beauskunftete Verwaltungs- 

dienstleistungen: rund 700
•	 Top 3-Themen (häufigste Anfragen):

Personalausweis, Meldeangelegenheiten, 
Reisepass

•	 Servicezeiten: Mo – Fr, 07:00 – 18:00 Uhr

haltliche Auskunft für Fragen zu Verwaltungsdienst-
leistungen sowie ein Support für Onlinedienste hin-
zukommen.

Deutschlandweit die Nummer 1 
für Fragen zu Dienstleistungen 
der Verwaltung aller Art

Durch die Kooperation profitiert Brandenburg von 
den langjährigen, umfangreichen Erfahrungen des 
ITDZ Berlin als bundesweit größtes Servicecenter 
im 115-Verbund. Mit bis zu 10.000 Anrufen pro Tag 
und einer Quote von fast 90 Prozent erfolgreich be-
antworteter Fragen unterstützt es maßgeblich den 
Bürgerservice der Berliner Verwaltung.

„Es freut mich sehr, dass wir unsere umfangrei-
che Expertise nun auch für unser Nachbarland 
Brandenburg zur Verfügung stellen“, sagt Anne 
Lolas, stellvertretende Vorständin des ITDZ Berlin. 
Dr. Markus Grünewald, Innenstaatssekretär und IT-Be-
auftragter der Landesregierung Brandenburg: „Durch 
die gemeinsame Nutzung des Servicecenters des 
ITDZ Berlin verspreche ich mir eine gesteigerte Ef-
fizienz im Kundensupport, und dies weit über den 
Verflechtungsraum des Großraums Berlins hinaus. 
Gemeinsam können wir die Herausforderung meis-
tern, einen guten qualitativen First-Level-Support 
für Onlinedienste anzubieten.“

Anne Lolas, stellvertretende Vorständin ITDZ Berlin, Dr. Markus Grünewald, 
Innenstaatssekretär und IT-Beauftragter der Landesregierung Brandenburg 
und Martina Klement, Chief Digital Officer des Landes Berlin und Staats-
sekretärin für Digitalisierung und Verwaltungsmodernisierung bei der 
Vereinbarung der Länderkooperation für die 115 in Brandenburg.
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Schon gewusst? Unterschied zwischen Server Housing und Server Hosting 

In einem Colocation-Rechenzentrum wird die Rechenzentrumsfläche an Dritte vermietet, damit diese dort 
ihre eigenen Server betreiben können. Dies wird auch Server Housing oder Server Homing genannt. Die Be-
treiber sind dabei Dienstleister, die primär infrastrukturelle Services und Betriebsunterstützung bereitstellen 
– darunter Klimatisierung, Energieversorgung und Netzwerkanschluss.

Beim Server Hosting mietet der Kunde nicht nur die Rechenzentrumsfläche, sondern komplette Server 
bei einem Anbieter an. Dies können dedizierte oder virtuelle Server (VPS) sein. Der Provider übernimmt 
folglich zusätzlich zur RZ-Infrastruktur auch alle mit der Server-Hardware verbundenen Aktualisierungs- 
und Wartungsarbeiten.

M
it einem weiteren Rechenzent-
rumsstandort berücksichtigt das 
ITDZ Berlin die besonderen An-
forderungen der Berliner Justiz: 
Die isolierte Speicherung und 
Verarbeitung hochsensibler di-

gitaler Daten in einer separaten, unabhängigen 
Rechenzentrumsinfrastruktur. Hierfür wird seit 
Anfang des Jahres in Berlin Spandau ein drit-
ter Rechenzentrumsstandort im Data Center des 
brandenburgischen IT-Dienstleisters ZIT-BB be-
trieben. Mit dieser Kooperation baut das ITDZ 
Berlin sein sicheres Netzwerk in der Metropolregion 
Berlin-Brandenburg weiter aus und erweitert seine 
Partnerschaften – und damit sein Ökosystem.

Colocation: Eigener Platz im 
externen Data Center

Im Vergleich zu den bestehenden Rechenzentren des 
ITDZ Berlin – dem High Security Data Center (HSDC) 
und dem Secure Data Center (SDC) – gibt es einen Un-
terschied: das dritte Data Center folgt dem Housing-
Prinzip. Das bedeutet, dass Server des ITDZ Berlin in 

ein externes Rechenzentrum eingegliedert werden. 
Dieser durchaus gängige Vorgang wird auch Colocation 
genannt. Der Partner ZIT-BB stellt hierfür auf seinem 
Rechenzentrumsgelände eigene Räumlichkeiten zur 
Verfügung. „Damit entfällt für uns der Aufwand für 
den Betrieb eines eigenen Gebäudes wozu die phy-
sikalische Sicherheit, Brandschutz, (Not-)Strom-
versorgung und Klimatechnik zählen“, berichtet 
Stephan Lüderitz, Projektleiter im ITDZ Berlin. „Das 
ITDZ Berlin behält aber die komplette Hoheit über die 
Hardware und ist für die Anbindung an das Berliner 
Landesnetz und damit verbunden die Administration 
und Sicherheit der Daten verantwortlich.“

Kooperationen als Zukunftsmodell

Business Ökosysteme sind ein wesentlicher Treiber 
für zukünftiges Wachstum. Indem auch das ITDZ 
Berlin mit Akteuren wie dem ZIT-BB zusammen-
arbeitet, werden die Fähigkeiten und Erfahrungen 
des zentralen IT-Dienstleisters ergänzt, sein Leis-
tungsportfolio erweitert, Innovationen vorange-
trieben und Kundinnen und Kunden die bestmög-
lichen Lösungen angeboten. 

Drittes ITDZ Berlin- 
Rechenzentrum
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Neue Kooperation mit der 
TH Wildau erfolgreich  
gestartet

S
eit Beginn des Jahres hat 
das ITDZ Berlin eine neue 
Partnerhochschule: Die TH 
Wildau. Ab jetzt können die dual 
Studierenden der Wirtschaftsinforma-
tik entweder an der Hochschule für 

Wirtschaft und Recht Berlin (HWR) oder an der TH 
Wildau studieren. Wie in vielen IT- und Landesun-
ternehmen ist auch die Nachfrage im ITDZ Berlin 
nach gut ausgebildeten Talenten groß. „Durch die 
Kooperation haben wir nun die Möglichkeit, mehr 
dual Studierende in der Wirtschaftsinformatik rekru
tieren zu können.“ erklärt Ausbildungsleiterin 
Vivien Erler zu der neuen Partnerschaft. 

Wie unterscheidet sich diese  
Kooperation zu der bestehenden 
mit der HWR? 

„Grundlegend unterscheiden sich die Koopera
tionen in der Gestaltung der Theorie- und Praxis-
phasen. Die Studierenden der TH Wildau werden 
neben den vorlesungsfreien Zeiten auch einmal pro 
Woche an einem festgelegten Tag im ITDZ Berlin 
tätig sein. Zudem findet das sechste Semester aus-
schließlich im ITDZ Berlin statt“, erläutert Vivien 
Erler. Einer der großen Vorteile beim dualen Stu-
dieren ist der unmittelbare Praxisbezug. Das Ge-

lernte kann direkt im Alltag ange-
wendet werden. 

Im Februar gab es ein Netzwerktreffen auf 
dem Campus der TH Wildau, bei dem man sich in 
Kurzvorträgen und Workshops zur Weiterentwick-
lung des dualen Studiums ausgetauscht hat. Über 
die Veranstaltung berichtet die Ausbildungsleiterin: 
„Das Netzwerktreffen war wirklich bereichernd! Der 
Campus hat einen ausgezeichneten Eindruck hinter-
lassen und die Vorträge waren äußerst interessant. 
Des Weiteren war der Austausch mit anderen Koope-
rationsunternehmen aus Berlin und Brandenburg 
produktiv und wir freuen uns auf die gemeinsame 
Weiterentwicklung des dualen Studiengangs.“

Sind erste positive Effekte der 
neuen Kooperation erkennbar?

„Die Zusammenarbeit ist noch in den Anfängen, aber 
es ist bereits deutlich spürbar, dass die Kommunika-
tion reibungslos verläuft und vielversprechend ist“, so 
unsere Ansprechpartnerin für dual Studierende. Die 
Weichen für eine gemeinsame Zukunft und neue Nach-
wuchs-IT-Talente sind also gestellt. Das ITDZ Berlin 
freut sich über den erfolgreichen Start der neuen Ko-
operation mit der TH Wildau und die gemeinsame Aus-
bildung weiterer Studis und zukünftigen IT-Talenten.  
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Einblicke und Persönliches 
aus dem ITDZ Berlin
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„IT-Migration tut nicht weh“

Anke, du bist aus einem nicht-technischen 
Bereich, einer Bezirksverwaltung, zum ITDZ 
Berlin gewechselt und leitest jetzt den tech-
nisch anspruchsvollen Fachbereich Automati-
sierung. Wie hast du diese Umstellung erlebt?
Das war eine Neuausrichtung, die ich so überhaupt 
nicht geplant hatte. Ich war eigentlich darauf einge-
stellt, bis zum Ruhestand in der Berliner Verwaltung 
im Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg zu arbeiten. 
Dort war ich zuletzt als Referentin des Bezirksstadtrats 
tätig. Dann kam Corona und irgendjemand im Bezirk 
musste für die vielen Homeoffice-Laptops die Bespie-
lung der Geräte, das Funktionieren der Fachverfahren 
und die Verteilung koordinieren. Das habe ich über-
nommen und kommissarisch die IT-Stelle geleitet. So 
entstand der Kontakt zum ITDZ Berlin, und ich habe 
das erste Mal Einblick in all die spannenden Verknüp-
fungen und technischen Prozesse bekommen.

Du bist also auf den Geschmack gekommen?
Ja, das bin ich auf jeden Fall. Ich mag Herausforde-
rungen und hatte bereits ein Führungsnachwuchs-
kräfte-Programm erfolgreich absolviert. Dann kam 
die Ausschreibung für die Fachbereichsleitung Auto-
matisierung im ITDZ Berlin und ich habe mir gedacht: 
Warum nicht den nächsten Schritt gehen? So bin ich in 
einem der technischsten Bereiche überhaupt im ITDZ 
Berlin gelandet und habe dort die Leitung  eines inzwi-
schen 15-köpfigen sehr jungen Teams übernommen.  

Ist es so, dass diese nicht-technische Sicht, die 
du mitgebracht hast, etwas Neues, Positives 
ins Team getragen hat?
Es war auf jeden Fall nicht negativ. Ich glaube, es 
hat die Nachwuchskräfte extrem ermutigt, dass da 
jemand ist, der genau solche Fragen stellt, wie sie 
auch am Anfang. Ich wusste, dass ich im Team die 
Leute haben werde, die technisch echt auf Zack sind 
und die wollte ich ja auch verstehen. Für unsere 
Kundinnen und Kunden muss  unsere Arbeit ja eben-

falls verständlich sein und da hilft (m)eine nicht-
technische Sicht durchaus sehr. 

Was können wir uns unter Automatisierung vor-
stellen?
Ganz einfach ausgedrückt bedeutet Automatisierung  
eine  Optimierung von Prozessen. Ein automatisierter 
Prozess kann beispielsweise vermeiden, dass sich je-
mand morgens um sechs einen Wecker stellen muss, 
um einen Knopf zu drücken, damit gewisse Abläufe 
händisch in Gang gesetzt werden. Automatisierung 
kann so Aufgaben von Leuten ausführen, die man 
woanders viel dringender braucht. Mein Fachbereich 
automatisiert derzeit vor allem interne Prozesse, oft 
führt  dies zu einer Automatisierungsverkettung über 
Fachbereichsgrenzen hinweg. Natürlich profitieren 

Anke Stark-Kehler 

leitet seit November 2021 den 
Fachbereich Automatisierung im 
ITDZ Berlin. 

E INE  VON UNS



am Ende auch unsere Kundinnen und Kunden davon, 
wenn die Prozesse schneller, einfacher und standar-
disierter ablaufen. Wir haben bei uns Aufträge von 
kleinen Automatisierungs-Vorhaben in Form von 
Skripten bis hin zu sehr großen Automatisierungs-
projekten, die das ganze Haus betreffen. Hierzu ge-
hört z.B. die Umsetzung eines zentralen Loggings im 
ITDZ Berlin gemäß BSI - Vorgaben. 

Die Arbeit im ITDZ Berlin ist eine ganz andere als 
im Bezirksamt. Wie gefällt dir diese Umstellung? 
Mir gefällt die Arbeit hier sehr, und ich habe diesen 
Schritt nicht bereut, auch wenn es die ein oder andere 
Herausforderung zu meistern gibt. Ich leite ein wirk-
lich tolles Team, dem ich technisch absolut vertrau-
en kann und ja auch muss. Mein oberstes Credo ist: 
Meine Arbeit muss mir Spaß machen. Das ITDZ Berlin 
arbeitet intensiv an der Digitalisierung der Berliner 
Verwaltung. Dies ist eine sehr wichtige und zugleich 
sehr spannende Aufgabe. Diese Umstellung ist für 
mich persönlich, die ich aus der Landesverwaltung 
komme, ein Riesenfortschritt und sehr positiv spürbar. 
Der Unterschied war wirklich gravierend. Ich lege hier 
nichts mehr in Umlaufmappen, ich habe keine Ordner 
mehr im Schrank, habe ein papierloses Büro. Das ist 
kein Vergleich zu vorher. Und es gibt hier viele Mit-
arbeitende mit Visionen. Das gibt mir das Gefühl, dass 
wir gemeinsam noch viele Dinge weiterentwickeln und 
voranbringen können, was mir extrem wichtig ist.

Auch finde ich die Nachwuchsförderung hier im Haus 
wirklich toll, diese wird hier sehr großgeschrieben. 
Für mich der absolut richtige Weg bei dem bestehen-
den Fachkräftemangel. Wenn man Auszubildende gut 
einarbeitet, ist das nie verschenkte Zeit – im Gegen-
teil, es ist die Zukunft.

Du hast gerade beschrieben, welche Umstellung in 
der Ausstattung du im ITDZ erlebt hast. Kann man 
dann sagen: Was du hier im Kleinen erlebt hast, 
das ist das, was der Berliner Verwaltung durch die 
Unterstützung durch das ITDZ Berlin im Großen 
passieren wird? Also etwas Positives?
Ganz klar: Ja! Das ist meine persönliche Erfahrung 
und das Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg, aus dem 
ich komme, ist eins der Bezirksämter, die schon große 
Schritte in Richtung IT-Migration zum ITDZ Berlin 
gemacht haben. Ich sage immer: IT-Migration tut nicht 
weh! Und es wäre toll, wenn alle Behörden schon 
mit dem BerlinPC arbeiten würden. Ich glaube, wir 
müssen die Vorteile noch transparenter machen 
und die Behörden zugleich darin unterstützen, die 
Voraussetzungen für eine Migration ihrer IT erfüllen 
zu können. Das geht zwar nicht gleich morgen, aber 
über übermorgen kann man reden.

Vielen Dank für dieses Gespräch.

Für unsere Kundin-
nen und Kunden 
muss  unsere Arbeit 
ja ebenfalls ver-
ständlich sein und 
da hilft (m)eine 
nicht-technische 
Sicht durchaus sehr.
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Alles für das digitale Berlin

H
omeoffice, Remote Work oder mobiles 
Arbeiten – Synonyme für eine Ent-
wicklung, die gerne als Beispiel für 
Digitalisierung genommen werden, weil 
sie greifbar sind und von den meis-
ten Menschen bereits hautnah erlebt 

werden. Doch tatsächlich hat die Digitalisierung 
weit feingliedriger und verästelter unsere Job- und 
Lebenswelten verändert. Zentral abgelegte Dateien, 
die mehrere Beteiligte zeitgleich bearbeiten kön-
nen, beschleunigen Abläufe spürbar, verändern die 
digitale Zusammenarbeit und sorgen für mehr Trans-
parenz. Personalisierte Online-Ads, die sich auf eine 
vorherige Google-Suche beziehen und damit Bedürf-
nisse bedienen. Digitale Projektmanagement-Tools, 
mit denen sich selbst große Teams und komplexe Auf-
gaben überzeugend steuern lassen. E-Mails, Messen-
ger und Videokonferenzen vereinfachen die Kommuni-
kation immens. Und wer sich schon einmal genauer 
mit den Möglichkeiten von KI befasst hat, wird aus 
dem Staunen nicht mehr herauskommen.

ITDZ Berlin: Antworten finden 
und umsetzen

Wie kann das Land Berlin diese Entwicklung für sich 
nutzen? Antworten darauf findet das ITDZ Berlin. 
Der kommunale IT-Dienstleister ist für Planung, 
Realisierung und Begleitung der IT vieler Behörden 
und Institutionen Berlins verantwortlich und setzt 
dabei die Vorgaben aus dem E-Government-Gesetz 
um. „Das ist eine riesige und zugleich fantasti-
sche Aufgabe“, hebt Mathias Kießig, Leiter Fach-
bereich Strategy & Culture im ITDZ Berlin, ihren 
Stellenwert hervor. „Denn wer kann schon von 
sich behaupten, die IT einer ganzen Millionen-
Hauptstadt gestalten zu dürfen?“ Man ahnt: Der 
Bedarf beim Land Berlin für eine professionelle 
IT-Betreuung ist riesig. Entsprechend stark wächst 

das ITDZ Berlin wie viele andere IT-Unternehmen 
auch. Spezialisten für Unternehmensarchitektur. 
Lösungsarchitekten. Profis für Informationssicher-
heit. DevOps Engineers. IT-Security Operator. „Die 
Liste an Stellenangeboten, die sich aktuell auf 
unserer Website finden, liest sich wie ein Lexikon 
der derzeit wichtigsten IT-Jobs überhaupt“, ist sich  
Mathias Kießig bewusst. „Das zeigt den umfangrei-
chen Bedarf und die vielfältigen Aufgaben, die auf 
neue Kolleginnen und Kollegen bei uns warten.“

Von Anfang an willkommen

Wie packt das ITDZ Berlin diese Herausforderung 
an? Mit einem gezielten Recruiting. Mit einem 
umfangreichen Onboarding, das neue Mitarbei-
tende von Anfang an hervorragend auf die Ar-
beitswelten und Aufgaben im ITDZ Berlin vorbe-
reitet und sie auch als Mensch im Unternehmen 
ankommen lässt. Mit spannenden Projekten, in 
denen Eigenverantwortung gefragt und Spiel-
raum geboten ist. Mit einem breit angelegten Pro-
gramm zur Weiterbildung, das die Mitarbeitenden 
beim lebenslangen Lernen unterstützt. All das in 
einem Rahmen aus viel Flexibilität und einer aus-
geprägten Familienfreundlichkeit, um sowohl den 
Anspruch als auch den Wohlfühlfaktor im Unter-
nehmen hochzuhalten. 

„Wer kann schon von 
sich behaupten, die IT 
einer ganzen Millionen-
Hauptstadt gestalten zu 
dürfen?“ 
MATHIAS KIESSIG 

Leiter Fachbereich Strategy & Culture

DAS I TDZ  BERLIN S TELLT  EIN
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ITDZ Berlin
Dein IT-Job im 

Wir digitalisieren die Berliner Verwaltung.

Wir freuen uns auf Dich!
www.itdz-berlin.de

https://jobs.itdz-berlin.de/search


Kurzmeldungen
AUF DEN PUNK T

Das ITDZ Berlin auf den  
30. Berliner Anwendertagen

Schwerpunktthemen wie Kollaboration, Künstliche 
Intelligenz und Open Source kamen auf den  
30. Berliner Anwendertagen Ende April besondere 
Bedeutung zu. Das ITDZ Berlin war als Schirmherrin 
wieder mit einem eigenen Stand im Humbold Carré 
vertreten. Anne Lolas, stellvertrende Vorständin 

ITDZ Berlin, sagte in ihrer Keynote: „Das ITDZ Berlin 
hat den Blick nach vorn gerichtet auf künftige IT-
Entwicklungen. Das sieht auch das Land Berlin so 
und verortet deshalb IT-technische Zukunftsthemen 
wie KI, OpenSource, Clouding beim ITDZ Berlin.“ 
Unsere Expertinnen und Experten waren zudem 
in Diskussionsrunden und interaktiven Formaten 
vertreten und boten somit viele Gelegenheiten für 
konstruktive Gespräche und Vernetzung. 

bITDZi – die sinnbildliche Darstellung für 
die Mitarbeitenden des ITDZ Berlin. 

Als wir vor einigen Mona
ten den Mitarbeitenden 
des ITDZ Berlin eine Reihe 
entweder-oder-Fragen 
gestellt haben, wollten 

wir rausfinden, wer wir eigentlich 
sind und was uns ausmacht. Dabei 

kam heraus, dass wir tendenziell 
lieber früh anfangen zu arbei-
ten, dabei eher zu Kaffee statt zu 
Tee greifen, absolute Teamplayer 

und Multitasking-Menschen sind, 
wir lieber leger zur Arbeit kommen, 

geordnet am Schreibtisch arbeiten und 

Beats dem Bass vorziehen. Daraus ent-
stand bITDZi unser Digitalisierchen mit 
vielen Armen, jeder Menge Aufgaben und 
einem freundlichen Wesen. 
Zusammen mit Pepper, dem humanoiden  
Roboter, begibt sich bITDZi auf die Suche  
nach der Akzeptanz für Künstliche Intelli
genz im Verwaltungsalltag. Nach langer 
Reise betreten sie eine Lichtung im 
Dschungel. Sie sind fast am Ziel – dem 
heiligen Tempel der Akzeptanz. Bevor 
sie allerdings das letzte Stück des Weges 
gehen, legen sie verwaltungstypisch erst-
mal eine Pause ein… wie es weitergeht, 
erfahren Sie ab jetzt immer auf der letz-
ten Seite der bITDZ & bytes.  

Drucken für die Europawahl

Das ITDZ Berlin betreibt eines der modernsten landeseigenen Druckzentren in Deutsch-
land. Für die Europawahl im Juni wurden für die knapp 2,5 Millionen Wahlberechtigten 

innerhalb von zehn Tagen die Wahlbenachrichtigungen auf ca. fünf Millionen Seiten gedruckt 
und als Brief versendet. Damit nicht genug: ca. 21.500 Broschüren, ca. 14.000 A3-Schilder und zahl-

reiche Skripte mit Auflagen bis zu 50.000 Stück wurden für die Berliner Bezirksämter produziert. Als Full-Service 
Anbieter bietet das Durckzentrum die gesamte Palette moderner Druckdienstleistungen. Der Druck erfolgte nach 
Green-IT-Richtlinien unter Verwendung von 100 Prozent Recyclingpapier.

Dürfen wir vorstellen?
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www.itdz-berlin.de/aktuelles/bitdz-bytes/

Sichern Sie sich 
bITDZ & bytes im 
kostenfreien Abo! 

Sind Sie neugierig 
geworden?

Dann nutzen Sie auch unsere weiteren 
Kanäle für Informationen rund um das 
IT-Dienstleistungszentrum Berlin!

www.xing.com/pages/itdzberlin

de.linkedin.com/company/itdzberlin 

www.itdz-berlin.de 

instagram.com/itdzberlin

Landesbeschäftigtenportal 
Berlin: b.intern.de/wb/itdz
(exklusiv für Kundinnen und Kunden)

http://www.itdz-berlin.de/aktuelles/bitdz-bytes/
https://instagram.com/itdzberlin

http://www.itdz-berlin.de
https://de.linkedin.com/company/itdzberlin
https://www.xing.com/pages/itdzberlin
http://www.itdz-berlin.de/aktuelles/bitdz-bytes/
b.intern.de/wb/itdz
b.intern.de/wb/itdz
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